
 

Manche Menschen verbinden das Kürzel ATP vielleicht zunächst mit dem Tennis-Sport. Hier 

geht es jedoch um das Chemikalienrecht. Mit etwas Humor kann man durchaus Analogien zum 

Sport sehen, denn manche gesetzliche Forderung wird von Praktikern als «sportlich» 

bezeichnet, wenn es um die konkrete Umsetzung im betrieblichen Alltag geht. 

Was sind ATPs und wie kommen sie zustande? 

ATP ist eine Abkürzung für den Fachterminus «Adaptation to technical progress». In der EU-CLP-

Verordnung (Verordnung (EG) Nr. 1272/2008; CLP-VO) wird dieser Begriff in Artikel 53 verwendet. 

Darin wird der EU-Kommission die Vollmacht erteilt, in Form von Delegierten Verordnungen auf 

den technischen und wissenschaftlichen Fortschritt zu reagieren. In Verbindung mit Artikel 37(5) 

der CLP-VO bedeutet dies, dass neue Erkenntnisse über die Gefährlichkeit von Stoffen 

beispielweise geänderte Legaleinstufungen auslösen können. Diese können in einem 

vereinfachten Verfahren verordnet werden, ohne dass dafür eine Revision der CLP-VO nötig 

wäre. 

Die EU-Kommission macht von diesem Recht regelmässig Gebrauch, wobei sie sich auf die 

Expertise seitens der Europäischen Chemikalienagentur (ECHA) wie auch der zuständigen 

Behörden der EU-Staaten abstützt.  

Die meisten ATPs wurden nummeriert. So wurde im Juni 2025 die 23. ATP verkündigt, und zwar 

in Form der Delegierten Verordnung (EU) 2025/1222. Die bisherigen ATPs haben im 

Wesentlichen harmonisierte Einstufungen für gefährliche Stoffe festgelegt. Diese 

Legaleinstufungen sind im Anhang VI der CLP-VO gelistet. Der gesamte Prozess, der letztlich zu 

einer Listung im Anhang VI führt, wird von der ECHA als CLH (Harmonisierte Einstufung und 

 

ATPs zur CLP-Verordnung:  

Was gilt in der Schweiz? 

Die Schweiz ist kein Mitglied der Europäischen Union (EU). Demnach sind 

wesentliche Elemente des EU-Chemikalienrechts, wie die REACH-Verordnung 

und die CLP-Verordnung, in der Schweiz nicht anwendbar. Dennoch verweist das 

Schweizer Chemikalienrecht vielfach auf Bestimmungen im EU-Rechtsraum. Wir 

werfen einen Blick auf die gesetzlichen Grundlagen und geben Hinweise, was 

Schweizer Hersteller und Händler dabei beachten sollten.  

Teil I: die sogenannten ATPs. 

https://echa.europa.eu/de/regulations/clp/harmonised-classification-and-labelling
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Kennzeichnung) bezeichnet. In der Abbildung 1 ist eine schematische Übersicht für diesen 

Prozess dargestellt. 

 

 

Abbildung 1: Ablaufschema des CLH-Prozesses 

 

Wie ist die Anwendbarkeit der ATPs in der Schweiz geregelt? 

In der Schweiz ist die Gültigkeit des Anhangs VI der CLP-VO durch die Chemikalienverordnung 

(ChemV; SR 813.11) festgelegt; konkret durch Artikel 6 Absatz 2. Die Stoffeinträge im Anhang VI, 

die durch die ATPs fortlaufend angepasst werden, sind in der Schweiz dadurch berücksichtigt, 

dass die ChemV die massgebende Fassung des Anhangs VI auflistet. Dazu gibt es im Anhang 2 

der ChemV unter der Ziffer 1 «Liste der massgebenden technischen Vorschriften» eine Übersicht 

darüber, welche ATPs in der Schweiz für die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung gelten. 

Diese Liste wird vom Bundesamt für Gesundheit (BAG) angepasst, wobei die Behörde auf die 

jeweils aktuellen Entwicklungen in der EU reagiert. Eine geordnete Auflistung aller bisherigen 

ATPs mit Links zu den Delegierten Verordnungen der EU finden Sie übrigens auf der Webseite 

der I+K AG. 

In der Regel gewährt eine ATP eine gewisse Übergangsfrist, indem sie ein Anfangsdatum für die 

Gültigkeit festsetzt, das etliche Monate später liegt als das Inkrafttreten. Da eine solche Frist 

keine technische Vorschrift ist, hat sie in der Schweiz wohl keine Rechtskraft. Die ChemV 

stipuliert spezifische Übergangsbestimmungen für die Schweiz, und zwar wiederum im 

Anhang 2. Dort finden sich beispielsweise unter der Ziffer 16 die Übergangsfristen für die 22. und 

23. ATP. Praktischerweise sind solche Fristen in der Schweiz meist mit denen in der EU 

harmonisiert. 

https://echa.europa.eu/de/regulations/clp/harmonised-classification-and-labelling
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2015/366/de#art_6
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2015/366/de#annex_2/lvl_u1/lvl_1
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2015/366/de#annex_2/lvl_u1/lvl_1
https://i-k.ch/gesetzliche-vorschriften/
https://i-k.ch/gesetzliche-vorschriften/
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2015/366/de#annex_2/lvl_u1/lvl_16
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Die Abbildung 2 zeigt in einer Kurzübersicht, wie die Legaleinstufungen des Anhangs VI der CLP-

VO als massgebliche technische Vorschrift in die ChemV einfliessen. 

 

 

Abbildung 2: Übersicht der gesetzlichen Grundlagen für die Anwendung der ATPs im Schweizer Chemikalienrecht 

 

Was sollten Schweizer Firmen beachten? 

In erster Linie führen ATPs dazu, dass sich die CLP-Einstufung von Stoffen und Gemischen 

ändert. Dies kann Anpassungen an Sicherheitsdatenblättern (SDBs) und Gefahrstoff-Etiketten 

notwendig machen. Nach solchen Änderungen sollten zeitnah auch die Meldungen im 

Schweizer Chemikalienregister RPC aktualisiert werden.  

Jedoch können sich für Schweizer Firmen weitergehende Verpflichtungen ergeben. Möglicher-

weise gelten zusätzlich auch Abgabebeschränkungen oder -verbote. Wenn etwa ein Stoff neu 

als krebserzeugend, mutagen oder reproduktionstoxisch klassifiziert ist, kann ein Abgabeverbot 

an Verbraucher wirksam werden. Dieses wirkt sich unter Umständen auch auf Gemische 

(Zubereitungen) aus, die einen solchen Stoff enthalten. 

Weitere Folgepflichten können sich fallweise auch aus anderen Rechtsnormen ergeben, wie der 

Chemikalien-Risikoreduktionsverordnung, der Störfallverordnung oder verschiedenen 

produktbezogenen Erlassen. Ebenso sollten hinsichtlich des Transports mögliche Anpas-

sungen geprüft werden, die zum Beispiel aus einer geänderten Gefahrgut-Einstufung resultieren 

können.  

 

 

http://www.rpc.admin.ch/
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Über uns 

Die I+K AG berät seit über 30 Jahren Schweizer KMUs und Grossunternehmen in Fragen der 

technischen Chemie- und Umweltsicherheit. Mit unserer SaaS-Anwendung SAFIN bieten wir 

eine intelligente Web-basierte Lösung für Gefahrstoff-Einstufungen wie auch für die Erstellung 

von Sicherheitsdatenblättern und Chemikalien-Etiketten.  

Für ganz Eilige haben wir den C³ FitCheck. Mit nur acht Fragen in unserem Online-Tool können 

Sie eine unverbindliche Standortbestimmung mit sofortigem Feedback erhalten – gratis und 

vertraulich. 

_________ 

I+K AG 

Feldeggstrasse 6, 8152 Glattbrugg, Schweiz 

info@i-k.ch │ +41 44 364 22 33 

www.i-k.ch │ www.chemfit.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Disclaimer 

Die obigen Angaben sind nach bestem Wissen zusammengestellt, jedoch sind Fehler nicht vollständig 

auszuschliessen. Aus diesem Grund übernimmt die I+K AG keinerlei Gewähr hinsichtlich der inhaltlichen 

Richtigkeit, Genauigkeit, Aktualität, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit der Informationen. 

Haftungsansprüche gegen die I+K AG wegen Schäden materieller oder immaterieller Art, welche aus dem Zugriff 

auf oder aufgrund der Nutzung bzw. Nichtnutzung der obigen Informationen entstanden sind, werden 

ausgeschlossen. 

https://i-k.ch/softwareloesungen/
https://chemfit.ch/#fitcheck
mailto:info@i-k.ch
http://www.i-k.ch/
http://www.chemfit.ch/

